
Abschrift 

Landgericht Berlin 
Im Namen des Volkes. 

Geschäftsnummer: 270897/09 

In dem Rechtsstreit 

f-r"""m"'II, 

gegen 

die~mbH, 
~führer 
~Hamburg, 

- prozeSSbeVOllmjäIiC~hl,igltel:I!!!~ •• 
Rechtsanwälte 

Berlin -

Urteil 

verkündet am : 08.12.2009 
~ Justizobersekretärin 

Klägerln, 

Beklagte, 

.. 
,".'; ,"';',', 

hat die Zivilkammer 27 des Landgerichts Berlin in Berlin-Charlottenburg, Tegeler Weg 17-21, .. 

10589 Berlin auf die mündliche Verhandlung vom08.~2.2009 durch den Vorsitzenden Richter.äm 

Landgericht~ die Richterin _und die Richterin am Landgericht ..... 

für Recht erkannt: 
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1. 

Die Beklagte wird verurteilt. es bei Vermeidung eines für jeden Fall der Zuwiderhandlung festzu­

setzenden Ordnungsgeldes von bis zu 250.000,-- Euro, ersatzweise Ordnungshaft, oder Ord­

riungshaft bis zu sechs Monaten, diese zu vollziehen an ihrem Geschäftsführer, zu unterlassen, 

wörtlich oder sinngemäß im Zusamme,nhang mit der Klägerin zu äußern oder'zu verbreiten: 

'-'beSChäftigt ... Mitarbeiter".Leitung;~. Tochter., die weder einen Beruf 

erlernt noch ein Studium absolviert hel. ist ebenfalls bei __ angestellt, Dienstwagen und 

HandY inklusive. Ein Strafverfahren wegen des Verdachts der Untreue hat die staatsanwaltschaft 

nach knapp dreijährigen Ermittlungen gegen Zahlung einer Geldbuße von 13.500 Euro unlängst 

eingestellt Es ging um die Auszahlung von Urlaubsansprüchen" 

2. 

Die Beklagte wird verurteil\, die Klägerin von der Inanspruchnahme durch die Rechtsanwält. 

in Höhe von 486.47 Euro fr~iz~si~lIen. 
, ','" . , .. 

3. 

Im übrigen wird die Klage abQewiesen. 

4. 

Die Beklagte hat die Kosten des Rechtsstreits zu tragen. 

5. 

Das Urteil ist hinsichtlich des Tenors zu 1. vorläufig vollstreckbar gegen Sicherheitsleistung in Hö­

he von 9333,- Euro und im übrigen gegen Sicherhe'ltsleistung in Höhe von 110 % des jeweils ZU. 

vollstreckenden Betrages. 
. .' """:'" , .. '., " 

Tatbestand: 

Die Klägerin ist .stellvertretende Geschäftsführerin des Hampurger Vereins'-' e.V. 

Die Beklagte verbreitete ab dem 24. Juli 2009 auf der von ihr betriebenen Internetseite 

www.~e den nachfolgend wiedergegebenen Artikel mit der Überschrift "Hamburger Baby­

klappenstreit Das lukrative Geschäft mit den Kindern" (Anlage 1 zur Klageschrift, BI. 8 dA); .der 

sich auch mit der Klägerin befass!: 
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,t ONLINE • Druc!<ve"ion· Htlnlburger HnbykJappensn-eit .. , htIP:!!WWW,_,d~/panoramaigeseIISChaftlO, 1 518,druck-63779." 

/~ 
H. JuI200~, 1,5:tJS VI1r , 

i 

I 
flAMSUItGEII. I!IAIl'r~lAJ>PI!NSTArr". Anlage 
Das lul<rative Geschäft mit den Kind~H't1 

"".-a: 
tler Hamburper Vl!f~hl i i k steht In der Krltlkl DI~ sa:Zlall:ll!:hlIrdl/llb,~m.>n'b'.tblt, Ud' 1 $r ~iQ'" Vl!lrl)h!:,',~:t\lll rllld~lklnd~rn Ilh:.:ht IlIu:m:h:.:hend InrQrmleri:';,," 
l1.I~rqqn. EXAVorl!<tlinde der OrIJAIIIIIIII~I<!I" w,uf,\rI rI.,., Vlliirllllnt"l'ortilchen e ne e s oe enungsmene.. ..... vor, 

Ill!Imb~f',;I' J~h(t:I<'Inll rrl::ücll:I tll;lf H<lmbufger Verein ~ ein weltgenena unbe.eaue~e$ LJI!I$eJn. UII~ 3na.rta fj1ChlJflit, ,15 da$ 
f!>rqjekt Illnde.lbllltly tut,and. HI~r ""Iten Mütter In Not !!Inony'" Ihr Bl!tpy IlboiIj)Q'Iln ,",Onnan, iliHt 'ili Im M(lUilmlll":ru er1ls,Drgen. Es gilb jede McnQt: 

Plö~ .lill;/1 auch die HIl;lh !:ladet Ililiw8trepo,e ruf ot$t'\ IIIloUllien li:ort)liil.ml~en •• ' Gia!;!;ln dt& !iit;;I'llIWPlell!!l" e:nQIlICilerte Illth eben;1;I 
wla~Ehefrlll,lt;fiEl1iMödeli:ltur!l' •• I.I",sel~t!!I.o;rn/J"n I 111_ wafb.!1IjJ~ 

Ein wahrer' g~endDnrlil!il,n ging ilber dem Verein nled~r, 1111mi""" g~b '150.000 E'I.lfO rar den vefl'tleJnClIt:h wClhl~t,1g~ twql;\(. l)odlJatlt gibt es Al'Oer tnlt dl!ln BlI.tJOrdelfl. Sn 
bO&:O! WOlt I~t i'luru~l~ut:ht! J(lrYl~rt1"nl;:ll!!l, 

W~II der Verein ~1c11 wej(~~rtllil, das JUIlt!lldall"lt de.t!llUlert dllnlb.er zu Intarmlerel'l, Il,t dl4 IiIClhOrde die 5u.atsanwi'll:5l!:l'IlIr't elngell;d!lIltat.. $111 seil prill'lln, ob da, erll"lOSVll!lrdl~t 
einer StnJn:~t ... erlf~Qt, "WIr hnben Io:clnll.n HlnWQ!s aurKlndarhAI"I.;I'II, Jbfilf IQl kann iJlUII iIIulti nh::ht"u~lIetlen·1 .!Iö:Igtlll H:",mburgli CDU·SorJeliCenl!!lUIl .1.. . 
Wr:J sind die Vlll!.f e!ilbYkla"pe.nklnder? 

Konkret !jIlIl1t Dir !,Im "en Verbleib van vllilr Bal;lyj(lappenkll\der, die i!JIiCleblldJ Im vliir<;lan\1enen JIIN "dam PfQ1alo:t Andelbaby Dber'jl'lIblln" werda" 51n". Die BeMt'de·hl!l~ davon 
aus def Zeltung erhlhren UM 1'\'~1"I0)!!fr!l9t. Oer VereIn bQhlluptat, mit dtfl KlndEtI'rl Qfdl\lInlil~liI!:Im!lA Vl'ltr'llhre.n Zu h31':1/;1f1. DrOI dar I(JMer 1~!'Jten wled~ b~r rtl""'O Milttern, eln~ 
bel Adl;l[:ltl'-lliltern. 

"nte VOJ"l~ ljIemlldlren ArlQtlben kÖnnen wir nicht abcrpr1;lrl;.ln", kl;lQte Garaurhln senate.. Ind~!tl~by beruft r.;1c:h aUf das KJl'lder~ und lllg4l:n~t1nreoese.ll'. Mec.M· 
I!Qm ~tn Klna bis ZU IIl:;ht WIJc.:.h"ln In PfleQ'l' Q.enommen ..... 'Crden kllnn" ohne. dia B9hQrdliin \.Im ii:rrill.lbnlti I'ralilll:n ;:;u mÖ'""...:öI;I"I, 

Die Stadt Vt!:rwelst !!Iut d!!l~ ßOroe(lIclle GI!:::it!int.n.h!h, wOnllch cln Kind unvar:tl"l911etr dem FamlllenCI!r1Cilc und dem Jugo.ndamt ~meldet wl!rdl!n m~. d.aml~ 1','1111 unabhAnoJae:r 
VClrmunci bA:l;t"Ut w/!Irden kann, 

50 IJl!!ht d!!~ Streit hin \Jf1d her, ohne dass clne Elrdljll,mg!n S!d"lt Ist. UI"Id W!I!l o~t:hleht In der !wl$d'1eflil:lIJS..I!:ill: den Kindern? Wem dc,f a,hOn;J/iI Neugl!lbor.!me nl:;Yllmetdet 
werden, ka.l" lI!Iu!:h nt!:h~ ot!erpl'Ol't werden, Wb.!: lut Ihnon !ilQword4n 1St, Damit di!l~ !tud'! ::0 ble./bt, nl!l~ wohl die HflMbul"gl!lr Vllrlarmlnasnctlterl,. _ 1115 
Anw;l\U:1il I!nQ~O)lert. . 

.. ~ fiOr' sl!I!ne lItporrlgi& Haltun" IlI;t _ bQIo(~nnt, REigelmlißIO kl~gen BlI!h/:lrden abollr rntra(ll;~lIIr~nz UM m8nl)e.I~1ii Koope.rat!Qnsberaltschalt. "VerS"ut:ht:!l ~1114i1r Bflreinlouna 
dt!S V~(lIdll.nJ:!i:!i1:lS :olnd sCllwl@rla und bl!lihor welt,Q(ttllimd arrol\;llOli -verlauren", hl!!!Ißt es In einem Intl:!men eohör(l~I'I~rmefk. Knt.lkor 1.lfId MIJClI/im O~t'lleh~k mit 
Untlilrl;;JS9Un~J~ und Ge"an.;lilrlitIilUunIlSan.!iprtld"lll!n. 

\ 

Kampf als 1'ell das Ll!Ill'lIIn!l 

OEl~ Kampf I!:t ein TI':lU vQn'-' Leben. I:!r I,Ind .$1:;100 t;;hel'nlv geMrtell dll!n'I Kommun~t~",o eund an. ~ _r l'Ilr" 1;11, I,Jmsetzung d~r ·J(lndllrpDl!tlk~· 
mU;vCU"~nt .... ortj!Ch, ~~r ... u~nrt)Utl~, 1976 \I!i1nde~n !lile 11"] H~mi1l.lrg~ali Klni.htrhalJs , r;!1ilNsn LQlterln _WU~I, 

Konsefi/atl\l~ Krel!ltu lil;hm~hten die EInrichtung ;!.h. Un~,.n /l\JnClerladl!ln· und Kl:Ide .... ...t.hmledl'l kammunl~I!iil;tler sektll!l~r, Die Stl!Idt vlII~I!ilqrt' Ijle ObllChen 2;~dlOua, und so 
.~III':~~~:~:;~ Unke Varze.fgoproJektj~hn:~Ii!l111J IM mJ~ Wehlt,llth;keltl;kanl'lIrtliin \101'1 KOnstlern wie & md. b. Q und 2 aber: 

f:lbf lr:,I;1;CJn S:IG~un~rnlt nndEiI'tIfI VII!I"t!IInsmlt9ller::lcrn ·'rn I(JMerlulus, Als ~In Ger'ld"I~ die Sl:I!Idt;n.J NaCh:rnl'rluno;ren fDr monn",":r" Joi."lhre ve~ClnldJtc~, tlJUte 
:!; ~eld :::w~en den ver:'ejru:'4I;.h:n p",rtel-en i!ouf urXI >;rmdre!>...e . 

Die dftl'MlJlQM kNiff ..... ollt!!! ~I:ht \'oIJeoorhOloo. Er wldme:f.ll!. c:~ Si!il::l:l.nrg ~ Aurmeri:.!:.!lmkl!fl; und 1'Ottrt: lf:I ern ~tlilln::h, Vcrst'Mld und 
• gtmmbel"e(.hdljlte If'Iltqlll!l:ler Sln ~CD liiil'WIII\1QWlt9I1eder, Be:l4nlljlf:e yon~«Ier Di~. 

Villen In bIlIster leQI!!I 

Rund t~\,I~QfKl Kinder' betrout clllr Vo:rll!ln In der HIiMSUtlldt, I.lbollrwl@!l@n.d rn Villen In bester 1.,.;'1;', dia ~ erwirbt. FlnillnZlert werden dll!l Imml;lblll.n aus den 
Klndl!lrqllrtenboltrlO~11 dt!t !!lllI!rn lind I",ut ~ Bli.!l "tlQ~l1ml~·N;ln· sowie mit Unh:.r.:;I;jlhung der !lt:ld~ flil"""'l~rt, 

.5'," MI!Uon~n !lure nat '-'mlndee;tql1i1i iIIn itliltflchen fOrdtlrmltl:l!!ln bII.I.Inngt. tlodl 500.000 Euro ~1..15 zu vrelg@l3hlten ~n!o~aQ.!lbf~d'munDen will die Stfldt 
~~~ilbanl elo Tellbe!:r.'lg Ist Qerejbl ehi'Mlc!d;l~t 'NONeo. Sollte -. ~ber eln~ T"gt#li ~uroetOst werden. ral/~ Rln VermOgeo d~n Verein· SlJlldillrltiltstond!: ZU," 111 (fam 
~m~hrrlll(;h dlt!: Mlli,ItlederverSi3mmlUngen reitete. . 

I I be.il(htiItlGl9n;:l!;h elge'len A0911ben rl,lnd JO~rbelte'r) davon 2S Im $d"Ile6WIg·horstetnlSdH~n ; wo dl!f VI!t'e.Jn I'LI!~h" de; prlvatl!!n Anw~eni d""r FlImille 

a n M\ltter'~KIl'ld~Helrn mit 8abykliilPfJe bl!ltrelbt. Ll;llwng: Tod,"" die weder einen &md erlllf11t nod1 ein Studium .II:~aJ'\IIert tlat, l:!!it I!ibenfl!lUlil b~1 
IIn9r:.:;tc:Jlt, (1lenSlwlI9ijn und H!lndy Inklu$lvt!:. ' . _ ... 

lIIn Stn,1Nlilmlwen wle!!jIen dClj Vel'dadll:!1 der untreue hIt ale 5ti)atsal1w~Ill:ld1I1fl: nnc;tl knapp dreljahr1aen ErmltttungQn ge!Jen ZahrulIQ elne.r GIe!IdbuBI','I Veln 13.500 l!urQ 
.. ul118nQst ~lno;r\1l.j;t'ilUt. fuj ulna um dill AII.<öz~hIWI!) Von Urlllubs!!ln~prochQn.> 

~ EI"olglos ",ufl(I~rl.ll1!t lI'arlangt 

M!ndc!li~l!ns ;zwei Vor~lInd:oml~gllado:!r hauen In den verrjjlll[1!i100 Jilhren Ihren Hut 'ölet\ommen. n~o::;hdem sre el1ol"le!$ Autkllln.lng Ober die Flni!!fu:en des ver,!",. v!!!rll!lngt und r;l1, 
V!!In IImliin so .!!mpl'llnQM".! Selbst.b4al~lJngtml'lrlt~lIrAt der PUhtungsr:llqul:"! hl"!lt:l:I!lt l'I"tt~n. 

GC!lwerk~d"li.'tften Ist Ct10n lan~e I!!.ln Dern Im Äl,lge, Pla Gehalte~ der' Erzlchmr orlartt1~ften sich an lIberwlegDnd t1rttlilrsten Elngl!mg!!l5Men, zliIhn Öber!tundem pro 

",," "," ,. '"'''',, - ., 7 b,,~.'teL EI,,, U,.""", ,lOt" ,Ie"t, 

Dem ProjeKt Flndelbaby !ltehel1 eilt! 812höI'den .!Ckll!ptlsch f,I~g~nober. Der Sinn von liIabyldoilppCln Ist Qhnehll'lln\'"lstrlttliio, D!I,I Anmhl de~ bU!lpesliltrten I,Ind !letöteten 
Noe:ugeoorliinen JCQ<tlnOlIl6 1"1,,( ~h.:1J tror:r: ftJn;rr BlnfOhrurnI nlent ~ellrlde.rt, 

Tl!lts.!!dlllt:h h.l.lt Ftndl!:!lwby In dc:r R,1IjJ"lIt~t wer~IO mit tlabys zu tU[1, clQ In dIe t<lilupe o;re.lliio;rt wliirden, ~Qndern VIel mehr mit 1'rauol1, die dUr"l:h Ihre S~hwll:ll1glltil;h~n: Obi!:rfOrdett. 
$i:lnd und .!'.ildl hJll'e!!;uchc:nd <111 WOMen, 

W41"1n SI'!! dl:l.!'.i ~Ind be.hllltilll1, !<öllnliin !:Ie dort wQh/"UJl1, oas lLllJefldar"nC ~~hJt dlllOr rund 1-40 F.url) am nCl. tJ~m I-Ielm In S .. VupM!m I'Il:1t do:l!!l zu~~ndlge Amt Unl!n'öl!li~ dl' 
L!!lstunl;l~liIrlilnbar"IJI1Q ~ektlnd(~t. Aljlll)r I!!"~ Ml'~ !JlI!trol'fl:n I<\'~rdo, mO'-!ie "~r Vtlreln zun!lcltst ~e.lnc. Lc.I~~III1Qefl f\~U b~t;lb;.n I.Ind unter afld~rem Mdwolmsen. ob 
TIIIrlfllJhn ~o:~hlt werde. hieß t!S. 

Vollmal,:ht untl!!n~h:;n-rclben 

010 MIlI;,nlr~dl.,noflym l;Iebllren und Ihr Kind zur A(loptloll frelQ'etum. POr "I lilien Fall &ollen sie eIne VaJlmad"lt uoterSChrl'llben und .~. ~r~UIII •••••• lt 
Lind........, VOm prgJe~t Flnl.1albaby" alll Vermund .... or.i!:hli:l!J~n 11M ';.olle r'rlelne ~1!I!:hte e'n$1;hneen~h "\Ir" Vermogenmrge" ütlrreten. 

Dliir IIc;el" hat es 111 !ltelthen ~~I!afl Offellbllr slI!hr el"g. ~(jll.!tch nach der Geburt wln:l die VollmliCht lII-JSoermlC urld unl:.!!r.;d1rleben", /'Ie18! I!i~ In ~Iner Int9rnun Anwelsun9·: U~d~'" .0'. 

dllmltJ'" kRln 7,Wlir'l(elllm Willen "'''11' FrillJ <lu","r:Ullrrleu kl!lnn, :;1:111 i:lußerocm ~Is Zel.l(le "Je.m~nc vom IQlnllti.pe.rSDllar" bendnnt wl!lrden. 

Die Baby~ kommen dann In PlleOe.r:lmUlI:lI1, (I!'! dafOr vle!f2IdJ n!(ht ~W:!Oeblli;Jlilt 51nd, Wenn dIe Klndet w!edll"/.,~g~hQlt werden, s~lcll:!n ~ll;h olt iilrilmatlsd"le Slonliln ;,\0, 
VormOnde.r heben ~t1l;h ein !JeWldrLlgl:!.~ Wort br.1 dr.r A~15wal'lI der Adoj:ltlvliiltl:!fl1lT1lt"lLlrlil.1an. 

Verd"'l;ht~ <;ir;Ht'lt Adoptlan:.;m~rM 

OO$h~lb keimte schon 7;U el!lglnn d!!~ ElnrJr:hhwliI .$Ilkher a.,bl'klilppllfi CI'!f' VlI!rdl:lr:ht ~u(. dll~~ d+tf1"llt 111/1 Qraouer AdoptillnSlTlilr1l::t enl6tehM könnte. Aur:h G\"lr1chte., bnl dQhQn 
iII ••••••• ~II"II:\ \flJfrn1Jnd~!:tlo/ln: b~l!~rragte. wiesen we9c;n dar en9E1fl VerzilhnLlng lIon Varmund~d1i:1tt ~JnQ verein~mll:l;l~lediCt1i1ft alll' ell,el\ n"lOOUl;nlln II1tcrlilssell~onfl!kt hin, 

f!t Qibt AdDptll;lnswllllo:/e, dIe Oll!n.!!ll.lpten, bel ell1em VOI!le~prlich im !:lel!.!':ln \/Qfl_i!l(ari hr(IIiI~~e5I:!n war[ll;l/1 zu s~!n. d~ss Plnde!bllby von Spenden Il!:be. r;,ijr ve1!t!:l. 
I:oe~trejtet d~$i: nl~ht, ~s~1 ,'1Mr kl'llnn ACl/"lj'"lrll"lfl$\J"Eirmlttluf"l".), I)ell(, r,J':;~lt tlCI AdOj)ti"mll"l um: hdlJa dl!!shalb .,u("h nie Spendliin 1115 G~genle=lstung erhallen, $~gt~ 

tJnsll!ttlg Ist, dtl~~ .sl;h~\lsp!"jer ~ ein Kll1d "dor,l~lert~. 11"~ p.r Zuh<lChSt fi.tr Ancelbabv In pnD'iI~ ~iltte, 'Er ..... 011' dllmllt5 ei!it ~~hrll ;jlt. (Jt.lJlChel'we!!11!1 J:l.!!lmn eltli!'fn mIt 40 
.I~h"el"' itch(ll" 'li ~u /llt fCI· A"\~ul~ I . .., 

,) 

I 
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."lIltil>!l.fNE. LJruclcvorsion· Hambut'cer FlabyklappenslTCir.,,, http://www de/panoramaJgesellschaftJO,1518,druckr63779" 

Ob abl!!f Jernllj~ Gl:!lld dankt)~rlilr P.doptlv~.lterr1 In Farm von Spenden Ilcfla!l~en Ist. ,,,,.,.t sl!:h nlcl1t nOld1l'1ol:;en. 0113 liitll'tung firld",ll:lillly mlJ~::II~ut Au~kunft d~t Hamburger 
Ju~tl~b"'hQ(~ .. ltlfll F1nam;en '0 1~1l~" nicht oN'::nleOrilll, will die Smte-r ntu::n lebl:!l1. 

Ultl.: 

, , 

,'."" . 

• 10 ,&1' 
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Hintergrund der Berichterstattung die Klägerin betreffend ist, dass ihr aufgrund einer anonymen 

Anzeige aus dem Jahr 2006 vorgeworfen wurde, in den Jahren 2004 Handyrechnungen über 

6.743,56 Euro und im Jahr 2005 Ober 7.965,42 Euro vom Verein erstattet erhalten zu haben, ob" 

gleich es sich überwiegend um privat veranlasste Telefonate gehandelt habe. Das Verfahren wur" . 

de, nachdem zunächst im Dezember 2007 seitens der Staatsanwaltschaft angeboten worden war, 

das Verfahren gegen eine geringe Geldbuße einzustellen, schließlich endgültig nach §. 170 Abs. 2 

StPO eingestellt. 

Die Klägerin ist der Ansicht, dass nicht im Zusammenhang mit Berichten über das Strafverfahren 

identifizierend über sie berichtet werden dürfe. Auch dürfe sie angesichts ihres beruflichen Wer" 

degangs - unstreitig: Abitur, ein Jahr Volontariat, danach Managerin bei - nicht man~ 

gelnder Ausbildung geziehen werde. Es gehe auch niemanden etwas an, dass sie Dienstwagen 

. und Diensthandy besitze. Die Berichterstattung sei auch insofern unwahr, als sie zwar über ein 

Diensthandy verfüge, jedoch für private Gespräche auch über ein Privathandy; mit dem Dienst" 

handy führe sie seit Februar 2006 keine Privatgespräche mehr. Den "Dienstwagen;' habe ihr"" wie 

unstreitig - nicht_. sondern die Firm~ur Verfügung gestellt, den sie als 

"Markenbotschafterin" fahr-e. 

Nach vergeblicher Abmahnung begehrt die Klägerin neben Unterlassung den Ersatz vorgerichtli" 

cher Rechtsanwaltskosten für das im Hinblick auf die einstweilige Verfügung der Kammer vom.28 .. 

Juli 2009 (27 0 759/09) verfasste Abschlussbegehren vom 17. August 2009 (Anlage 4, BI. 12 f. 

dA). Wegen der Zusammensetzung der Forderung wird auf Seite 7 der Klageschrift (BI. .7 dA) 

verwiesen. 

Die Klägerin b,"antragt, 

. ZP 550 

1. die Beklagte zu verurteilen, es bei Vermeidung eines für jeden Fall der Zuwiderhandlung 
festzusetzenden Ordnungsgeldes von bis zu 250.000,00 Euro, ersatzweise Ordnungs" 
haft, oder Ordnungshaft bis zu 6 Monaten, diese zu vollziehen für die Beklagte an deren 
Geschäftsführer, zu unterlassen, wörtlich oder sinngemäß im Zusammenhang rnit der 
Klägerin zu äußern oder zu verbreiten: . 

,-. beschäftigt ... Mitarbeiter ... Leitung~ Tochter"diew8" 
der einen Beruf erlernt noch ein Studium absolviert hat, ist ebenfalls bei_ 
angestellt, Dienstwagen und Handy inklusive. Ein Strafverfahren wege~ 
dachls der Untreue hat die Staatsanwaltschaft nach knapp dreijährigen Ermittlun" 
gen gegen Zahlung einer Geldbuße von 13.500 Euro unlängst eingestellt. Es ging 
um die Auszahlung von Urlaubsansprüchen_" 
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Die Beklagte beantragt, 

6 

durch die Rechtsanwälte8 
in Höhe von. 775,64 Euro zuzüglich 

rlieh 5% über dem Basiszinssatzder EZB seit dem 1.9.2009 frei· . 

die Klage abzuweisen. 

Sie hält die Klage bereits für unzulässig. weil in der Klageschrift nicht der zum Antrag passende 
, ' " 

Lebe.nssachverhalt präsentiert werde. In der Klageschrift setze sich die Klägerin mit der Nutzung 

des Diensthandys auseinander. Davon stehe jedoch in dem gesamten Artikel gar nichts, sondern 

nur von der Auszahlung von Urlaubsansprüchen. Dieser Passus wiederum beziehe sich wie ins­

gesamt das genannte Ermittlungsverfahren - wie sich aus der Einfügung eines eigenen Absatzes 

ergebe - ersichtlich nicht auf die Klägerin. 

In der Sache unterfielen die angegriffnen wahren Äußerungen nicht der Privatsphäre der Klägerin ... 

Sie habe. da lediglich ihr berufliches Wirken betroffen sei. keinen Anspruch auf Anonymität. Sie 

habe sich hier von vornherein auf die Beobachtung ihres Verhaltens durch eine breitere Öffent~ 

lichkeit einstellen müssen; hierzu gehöre auch die Namensnennung. Auch dränge sie als stellver­

tretender Geschäftsführerin de~ V., der in erheblichem Umfang öffentlicher Kritik 

ausgesetzt sei. noch dazu mit hohem moralischen Anspruch, als dessen Identifikationsfigur in die 

Öffentlichkeit, wie sich den Anlagen B 1-3 (Anlagenkonvolut) entnehmen lasse. Wer aber in dera r­

tiger Weise nach außen für den Verein spreche, müsse es sich auch gefallen lasse, dass seine. 

vorhandenen oder - hier - fehlenden Formalqualifikationen erörtert werden. 

Wegen des weiteren Vorbringens der Parteien wird auf die wechselseitigen Schriftsätze nebst 

Anlagen Bezug genommen. 

Entscheidungsgründe: 

Die Klage ist zulässig und ganz überwiegend begründet 

Die Klägerin kann von der Beklagten Unterlassung aus §§ 823. 1004 Abs. 1 S. 2 analog BGB 

iVm. §§ 1.85 ff. 5tGB. Art. 1 Abs. 1, 2 Abs. 1 GG verlangen, Daneben besteht ein Anspruch auf 
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Freistellung von den geltend gemachten Rechtsverfolgungskosten mit Ausnahme der Freistellung 

. von Zinsansprüchen, 

L Die Klage ist zulässig. Insbesondere genügt sie den Bestimmtheitsanforderungen nach § 253 

Abs, 2 Nt, 2 ZPO, Sie enthält sowohl einen ausreichend bestimmten Antrag, als auch den zu 

Grunde liegenden Lebenssachverhalt. der sich als Veröffentlichung der angegriffenen Äußerun· 

gen durch die Beklagte darstellt. Soweit die Beklagte geltend macht, dass die Klagebegründung, 

in der es ausführlich um den Verdacht der Untreue im Zusammenhang mit der privaten Handy- . 

Nutzung geht, nichts mit dem Antrag zu tun habe, gilt, dass dies lediglich die Frage betrifft, ob 

das Klagevorbringen geeignet ist. den geltend gemachten Anspruch als schlüssig erscheinen zu 

lassen, Pies stellt .indes keine Frage der Zulässigkeit, sondern der materiellen Begründetheit der 

Klage dar. 

11. Die angegriffenen Äußerungen sind unzulässig, weil über die Klägerin unwahre Tatsachen be­

richtet werden, die sie nicht hinzunehmen hat Im Einzelnen gilt Folgendes: 

1, ,~eschäftigt." Mitarbeiter,,, Leitung: 
noch ein Studium abSOlviert hat, ist ebenfalls 

, weder einen Bertlferlernt 

Die Tatsache, dass die Klägerin keinen Beruf erlernt hat, ist unwahr. Das Volontariat, das die Klä­

gerin unstreitig im journalistischen Bereich absolviert hat, stellt eine· wenn auch nicht gesetzlich 

geregelte - Berufsausbildung für Journalisten dar: ,::,,:,' 

"Das Volonteriet ist eine im Gegensatz zur Lehre gesetzlich nicht genau geregelte Ausbil­

dung." (http://de,wikipedia,org/wikilVolontariat) 

Soweit die Beklagte in der mündlichen Verhandlung darauf abgestellt hat. dass es nicht auf die 

lexikalische oder die Bedeutung ankommt, die das Internet zur Begriffsdefinition bereit hält, trifft 

das zwar zu, Es ist aber von der Beklagten nicht dargetan, dass der Durchschnittsleserden Begriff 

anders, nämlich zum Beispiel im Sinne eines bloßen Praktikums, in dem lediglich Einblick.in den .. 

Journalistenberuf gewährt wird, versteht. Die Karnrner kann dies selbst beurteilen, da sie zum an, 

gesprochenen Kreis des Durchschnittslesers gehört, Danach ist jedoch davon auszugehen" dass 

dem Durchschnitlsleser sowohl bekennt ist, dass im Gegensatz zu oft vielfach hintereinander ge­

schalteten Praktika üblicherweise nur ein Volontariat und dies über eine deutliche längere Zeit als 

ein Praktikum absolviert Wird und auch, dass das Volontariat der späteren beruflichen Tätigkeit als 

Redakteur vorangeht. 
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Ist von einer Berufsausbildung der Klägerin auszugehen, trifft es dagegen - isoliert gesehen - zwar 

zu, dass die Klägerin kein Studium absolviert hat Durch die "weder ... noch"-Formulierung sind in­

des beide Aussagen mit dem Zweck einer Verstärkung der Gesamtaussageim Sinne eines "die 

Klägerin hat gar nichts geleistet" so untrennbar miteinander verbunden, dass ein Gesamtverbot 

der Äußerung erforderlich und verhältnismäßig ist. 

2. "Dienstwagen und Handy inklusive" 

Soweit es die Äußerung angeht, die Klägerin sei mit einem Dienstwagen angestellt. ist dieseTat­

sachenbehauptung ebenfalls unwahr. Der von der Firma .... dem Sponsor, überlassene Wagen 

stellt keinen Dienstwagen dar. Einen Dienstwagen (synonym: Firmenwagen) erhält nach dem all­

gemeinen Verständ\1is des Durchschnittslesers ein Arbeitnehmer von seinem Arbeitgeber, um 

seine (auswärtige) Tätigkeit besser wahrnehmen zu können oder zu Repräsentationszwecken. 

Der der Klägerin überlassene Wagen ist nicht von .-überlassen und stellt damit keinen 

Dienstwagen. sondern einen Sponsorenwagen dar . 

. Es macht auch persönlichkeitsrechtlich einen. relevanten Unterschied, ob es sich.um eineriDienst~ 
, ,'" , . " .. , '. " ,'" ., 

oder llm einen Spnnsnrenw;lgfm handel!. Denn im Gesamtkontext des Artikels wird der Eindruck 

erweckt, dass an der Vereinsspitze unqualifizierte Kräfte wirken, die sich irn Wege der Selbstbe­

dienungsmentalität auf Vereinskosten mit einigen Annehmlichkeiten ausstatten: Die Kosten. eines 

von.zur Verfügung gestellten Fahrzeugs fallen jedoch, auch wenn es der Klägerin nur im 

Hinblick auf ihr~ Tätigkeit für __ zur Verfügung gestellt worden ist, ausschließlich der Fir­

ma ~ur Last und gehen nicht auf Vereinskosten. 

Soweit es das Diensthandy angeht. gilt zwar, dass es sich insoweit für sich genommen um eine 

wahre Aussage hal'1delt. Die Klägerin macht insoweit lediglich geltend, sie verfüge auch noch über 

ein Privathandy. Entgegen ihrerAnsicht ist die Berichterstattung aber hierdurch nicht unvollständig 

oder unwahr. Mit der (bloßen) Mitteilung jemand verfüge über ein Diensthandy wird weder ange­

deutet, dass er nicht zusätzlich über ein Privathandy verfüge, noch, dass er rnit dem Diensthandy 

Privatgespräche füllre. 

Die Äußerung ist aber auch hier im Hinblick darauf unzulässig, dass sie untrennbar mit der Aus­

sage zu dem Dienstwagen verbunden ist mit der Folge, dass auch insoweit ein Gesamtverbotge­

rechtfertigt ist. 

Auf die Frage, ob die angegriffenen Äur.lerungen auch die Privatsphäre der Klägerin betreffen und 
. .. 

ob im Hinblick auf die Tätigkeit der Klägerin als stellvertretende Geschäftsführerin ggf. ein übe r· 
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wiegendes Informationsinteresse bestünde, kommt es danach nicht mehr an, Denn auch wenn es 

sich lediglich um Äußerungen aus der Sozialsphäre der Klägerin handelte, muss sie diese - da , 

unwahr - nicht hinnehmen, 

3, "Ein Strafverfahren wegen des Verdachts der Untreue hat die Staatsanwaltschaft nach knapp dreijiihrlgen 
Ermittlungen gegen Zahlung einer Geldbuße von 13,500 Euro unlängst eingestellt. Es ging um die Aus· ' 
zahlung von UrlaubsMsprüchen" ' 

Der Kläger steht der geltend gemachte Unterlassungsanspruch zu, weil es sich auch insoweit um 

eine unwahre Tatsachenbehauptung handelt. Die angegriffene Äußerung erweckt bei Auslegur)Q 

nach dem maßgeblichen Horizont des Durchschnittslesers trotz des eingefügten Absatzes zur 

vorhergehenden Passage den zwingenden Eindruck, dass sich das erwähnte Strafveliahren. ,we- , 
gen Untreue im Zusammenhang mit der Auszahlung Von Urlaubsansprüchen gegen die Klägerin 

richtete, 

Ein solches Strafverfahren gegen sie gab es jedoch nicht. Gegen sie wurde lediglich wegen Han- , 

dyrechnungen ermittelt, zudem wurde das Verfahren auch unstreitig nach § 170 StPO und. nicht 

nach § 153 a StPO eingestellt. 

, , , 
, , 

Auf die Frage, ob identifizierend Ober die Klägerin berichtet werden durfte, kommt es nicht mehr 

an. 

4. Die Wiederholungsgefahr ist aufgrund der rechtswidrigen Veröffentlichung zu vermuten und 

hätte nur durch Abgabe einer strafbewehrten Unterlassungserklärung ausgeräumt werdenkön-' 

nim, an der es fehlt 

111. .Die Klägerin hat auch dem Grunde nach einen Anspruch auf Freistellung von den geltend ge­

machten Rechtsverfolgungskosten als Folgeschaden aus §§ 823, 249 ff. BGB. Da das Ab­

schlussschreiben zum Hauptsacheverfahren gehört, ist der zu Grunde gelegte Gegenstands­

wert nicht zu beanstanden, Allerdings ist nur eine Gebührenhöhe mit 0,8 arzusetzen. Es han­

delt sich um ein bloßes einfaches Formschreiben, Denn es beschränkte sich auf die knappe 

Darlegung der Funktion einer Abschlusserklärung und die Aufforderung zu deren Abgabe in , , , , 

Bezug auf die ergangene einstweilige Verfügung sowie zur Kostenerstattu'ng unter j::ristse!zung 

und Androhung der Hauptsachenklage. Unter diesen Umständen ist jedenfalls im vorliegenden 

Einzelfall ein Gebührensatz von 0,8 als angemessen und ausreichend zu erachten (vgl. Kam­

mergericht. Beschluss vom 1, April 2009 - 24 U 133/08 -). 

ZP ,SO 



10 

Ausgehend von einem Streitwert von 9_333,33 € (einstweilige Verfügung +1/3) ergibt sich ein 

Freistellungsanspruch wie folgt 

Gegenstandswert 9_333,33 € 

D,8·GebÜhr 388,80 E 

Pauschale 20,00 € 

MWSt 77,67.€ 

Summe 486,47 € 

Unbegründet ist die Klage weiter, soweit es die geltend gemachten Zinsen angeht. Ein Scha­

den der Klägerin würde voraussetzen. dass sie ihrerseits von den Klägervertretern in Verzug 

gesetzt worden wäre_ Dafür ist weder etwas vorgetragen, noch ersichtlich. 

IV. Die Kostenentscheidung folgt aus § 92 Ab$_ 2 Nr. 2 ZPO. Die Entscheidung über die vorläufige 

Vollstreckbarkeit beruht auf § 709 ZPO. 

- -
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